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Sein starker Wille wird belohnt
Vor fünf Jahrenflüchtete er ausAfghanistan.DiesenMontag begannMojtabaYadgari inRekingenmit der Lehre zumAutomobil-Assistenten.

Barbara StotzWürgler

«Die Sprache», sagt Mojtaba

Yadgari,wenner nachder gröss-

ten Herausforderung gefragt

wird, mit der er sich nach seiner

Flucht in die Schweiz konfron-

tiert sah.Da ihmalsAsylsuchen-

der nur eine begrenzte Anzahl

Lektionen zustand, nahm er auf

eigene Initiative Deutschstun-

den.Heute kann sich der 21-Jäh-

rigegutaufHochdeutschverstän-

digen, hat zahlreiche Schweizer

Kollegen, undwenn jemand von

derWerkstatt Schweizerdeutsch

spricht, kann er immer häufiger

folgen.

BeidentechnischenFachaus-

drücken ist er zwar noch nicht

ganz sattelfest, doch Christian

Hagenbuch, Werkstattchef bei

derFirmaIndermühleNutzfahr-

zeuge AG, lässt nicht locker und

fragt ihn regelmässig ab. «Es ist

ganz klar ein Mehraufwand im

Vergleich zu anderen Lernen-

den»,sagter.Dennochhatersich

unablässig für Mojtaba Yadgari

starkgemacht. «Er hat grosses

Potenzial, das gefördert werden

muss», so Hagenbuch. Ausser-

dem sei es im Nutzfahrzeugbe-

reichschwierig,guteNachwuchs-

kräftezufinden–«underistgut».

Mit seinem starken Willen, sei-

nem tatkräftigen Einsatz und

seinen technischen Fähigkeiten

beeindruckte Mojtaba Yadgari

2018 denWerkstattchef anläss-

lich zweier Schnuppertage.Die-

se hatte ihm Sandra Traxler-

Indermühle, Geschäftsführerin

der IndermühleGruppe,vermit-

telt. Sie war vom Engagement

des jungen Mannes überzeugt

und wollte ihm diese Tür in die

Arbeitswelt bewusst öffnen.

Nach Rücksprache mit dem

gesamtenTeam stand fest, dass

der junge Afghane eine Chance

erhaltensoll.«Esgehörtzuunse-

ren Stärken, dasswir imBetrieb

eine sehr familiäre, persönliche

Atmosphäre haben», erklärt

Traxler-Indermühle.Nachzahl-

reichen E-Mail-Wechseln und

Telefonaten mit den Behörden

warendieRahmenbedingungen

geschaffen, innerhalbdererMoj-

tabaYadgari seineinjährigesBe-

triebspraktikumbeginnenkonn-

te. Denn an und für sich dürfen

Asylsuchende keiner bezahlten

Arbeit nachgehen. Die Inder-

mühle Nutzfahrzeuge AG ent-

schädigte ihndeshalbmitBahn-

billettenundübernahmdieKos-

tenfürzusätzlicheDeutschkurse,

dieernachFeierabendbesuchte.

Kantonbietet
Integrationsprogramman
DerAfghanefielwährendseines

Einsatzes derart positiv auf, dass

er für eine einjährige Integra-

tionslehreaufgenommenwurde.

Eine solche bietet der Kanton

Aargau jährlich 80 Flüchtlingen

und vorläufig aufgenommenen

Asylsuchenden im Rahmen der

Erwerbsintegration an. Schon

während der Integrationslehre

äusserte Mojtaba Yadgari den

Wunsch, eine weiterführende

Ausbildung anzuhängen. Wäh-

rendermitderdreijährigenAus-

bildung zum Automobil-Fach-

mann liebäugelte, konnte ihn

Christian Hagenbuch davon

überzeugen,dassermitderzwei-

jährigen Lehre zum Automo-

bil-Assistentenbesser fährt.

Diesen Montag war Lehrbe-

ginnfürdenvorläufigaufgenom-

menenFlüchtling.«IchhabeRe-

spekt vor der Schule», sagtMoj-

taba Yadgari, «aber ich bin sehr

dankbarundfreuemich,dass ich

dieseAusbildungmachenkann.»

DaerdenLehrbetriebbereitsgut

kenne,habesichseineNervosität

inGrenzengehalten,sagtYadga-

ri, der mit einem Landsmann in

Klingnauwohnt.

Mittlerweile hat die Inder-

mühleNutzfahrzeugeAGweitere

Anfragenerhalten,umFlüchtlin-

ge zu beschäftigen. Sandra Trax-

ler-Indermühle ist vom Modell

der Erwerbsintegration über-

zeugt:«Ich seheesgrundsätzlich

alsunternehmerischeVerantwor-

tung, jungen, engagierten Men-

scheneineChance zugebenund

sie in die Berufswelt zu beglei-

ten.» Es gebe keinen besseren

Weg als über den Beruf und die

Ausbildung,damitechteIntegra-

tion funktionierenkönne.

Mojtaba Yadgari: «Respekt, aber sehr dankbar.» Bild: Severin Bigler

Bezirksschule feiert 100. Geburtstag: Zeitzeugen gesucht
1921wurde an derOberstufe inTurgi zumerstenMal unterrichtet. Das soll nächstes Jahr gross gefeiert werden – soCoronawill.

Diese Woche hat für rund 170

Bezirksschülerinnen und Be-

zirksschüler der Unterricht in

Turgiwiederbegonnen.Sie star-

ten ineinspeziellesSchuljahr.Es

wird von Vorbereitungen und

Anlässen zum 100. Geburtstag

der Bezirksschule geprägt sein.

Am30.April 1921wurdeninTur-

gi etwa 100 Kinder zum ersten

Mal in«drei schönenundgeräu-

migen Schulzimmern» unter-

richtet. Die Eröffnung wurde

nicht gefeiert und ging still und

leise über die Bühne. Seither ist

dieSchulegewachsen. 1958wur-

de die neue Anlage im «Gut»,

eingebettet in einer Flussschlei-

federLimmat,eingeweiht, 1989

folgtenAusbauundRenovation.

Der Höhepunkt des 100.

Geburtstags soll das grosse Ju-

biläumsfestwerden. Es ist zwar

erst am 3. September 2021 ge-

plant, doch die Vorbereitungen

laufen bereits auf Hochtouren.

Dabei ist dem sechsköpfigen

Organisationskomitee rundum

Schulleiter Marius Schneider

ein besonderes Anliegen, Zeit-

zeugen zu finden, Menschen,

die in den letzten Jahrzehnten

entweder die Bezirksschule be-

suchten oder hier unterrichte-

ten. «Die Suche nachLehrerin-

nen und Lehrern gestaltet sich

etwas einfacher», sagt Schnei-

der, der vor rund sieben Jahren

die Schulleitung übernommen

hat. Schülerinnen und Schüler,

die vor JahrzehntendieBezirks-

schule besuchten, sind hin-

gegen nicht so einfach zu fin-

den: «Der Verein ehemaliger

Bezirksschüler hat sich vor drei

Jahren aufgelöst und kein Ad-

ressverzeichnis hinterlassen»,

sagt Schneider. Auch deshalb

wendetman sich früh genugan

diePresse:«Wirhoffen,dasssich

viele Menschen angesprochen

fühlen oder jemanden kennen,

der hier zur Schule ging, und

unseren Aufruf an die richtige

Stelle weiterleitet.» Das heisst

aufdieWebsitevonschulen-tur-

gi.ch, wo man sich bis 1. April

2021 anmelden kann.

Vorbereitungensollen
nichtumsonst sein
Dabei geht es nicht nur darum,

herauszufinden, wie viele Men-

schen am Jubiläumsfest im Sep-

tember teilnehmenwerden, son-

dern um auch weitere Anekdo-

ten und Bilder zu erhalten. All

das wird dann für die Bevölke-

rung und für geladene Gäste in

den verschiedenen Schulzim-

mernzusehenundzuhörensein.

Für die Vorbereitungen zum

Festwerdennichtnurdie aktuel-

lenSchülerinnenundSchülerder

Bezirksschule,sondernauchdie-

jenigen des in Turgi ansässigen

Regionalen Integrationskurses

(RIK) miteinbezogen. Gemein-

samwerden sie sich in einerPro-

jektwoche in diversen Kursen

ganzdemJubiläumwidmen.Zum

Beispiel ineinemFotografiekurs,

deraufzeigt,wiesichdieKleidung

der Schülerinnen und Schüler in

den verschiedenen Jahrzehnten

veränderthat.Oderalsvorläufige

Idee einDatenteam, das heraus-

findensoll,wievielePersonendie

Bezirksschule in den letzten 100

Jahrenbesuchthaben.

«Natürlichkannessein,dass

das Fest wegen Corona nicht

stattfindet», ist sich Schneider

bewusst.Dochdamit dieVorbe-

reitungen nicht umsonst gewe-

sensind, sollenamEnde immer-

hin so viele Anekdoten und Bil-

der zusammenkommen, dass

man trotzdem etwas Nachhalti-

ges in denHändenhält.

Claudia Laube

Das waren im Jahr 1921 die ersten Schülerinnen und Schüler der Bezirksschule Turgi. Bild: zvg

SandraTraxler-Indermühle
Geschäftsführerin

«Esgibtkeinen
besserenWegals
überBerufund
Ausbildung,damit
echte Integration
funktionierenkann.»
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«Suhr sollte aus Zukunftsraum aussteigen»
Alt Gemeindepräsident Beat Rüetschi (FDP) beklagt die fehlendeGegenüberstellung von Fusion und verstärkter Zusammenarbeit.

Katja Schlegel undUrsHelbling

Erwar20Jahre langGemeinde-
präsident von Suhr (bis Ende

2017), sassvon2006bis2015 für

dieFDP imGrossenRat, istheu-
te noch Präsident des Gemein-

deverbandsPflegeheimLinden-
feld:BeatRüetschi,68,kenntdie

RegionAarau aus demEffeff.

Siewarenbei denAnfängen

desZukunftsraumsdabei:

WardasFusionsprojekt gut

aufgegleist?

BeatRüetschi: InmeinerAmtszeit
gab es vier solche Projekte. Der

Zukunftsraumistdas fairste;auf-
gebaut auf partnerschaftlicher

Ebene. Deshalb hat Suhr auch

mitgemacht. Eswar immer klar,
dass man zwei Varianten ver-

folgt: die interkommunale Zu-
sammenarbeit und die Fusion.

DamitderBürgerweiss,worüber

er abstimmt. Was jetzt mit der
Broschüre vorliegt, ist eineFusi-

onsvorlage. Die Gegenüberstel-
lungmitder verstärktenZusam-

menarbeit fehlt nahezu ganz.

FühlenSie sichübersOhr

gehauen?

Das ist etwas starkausgedrückt.

AberdieProjektleitunghatVor-

gaben nicht eingehalten und
Einwändeüberhört.DasFehlen

der Gegenüberstellung führt
nun genau zu den emotionalen

Diskussionen, die man eigent-

lich immer hatte verhindern
wollen. Der Bürger kann nicht

vergleichen, was er verliert und
was er gewinnt. Jetzt reduziert

man den Entscheid auf den
Steuerfuss unddas ist nicht gut.

DasArgumentmit den97

Prozent ist dochbestechend.

Genau, deshalb wird es jetzt

auch so in den Vordergrund ge-
schoben.Aberbeidenvorgängi-
genDiskussionenwar klar – das

hat Stadtpräsident Hanspeter

Hilfiker auch so gesagt –, dass

Aarau den Steuerfuss auf 94
Prozent senken müsste. Jetzt
sammelt Aarau drei Prozent

Steuern auf Vorrat. Das ist zwar

saubere Finanzpolitik. Aber ge-

genüber dem Aarauer Steuer-

zahler ist es aus meiner Sicht
nicht korrekt.

HaltenSiedie97Prozent für

das Jahr 2026 für realistisch?

Ich wäre froh um eine Kristall-
kugel, wie die Aarauer sie zu

haben glauben. Per 1. Januar
2026 einen Steuerfuss von 97

Prozent zu definieren – vor Co-

rona –, ist stark. Hilfiker lehnt
sich sehr weit aus dem Fenster.

Der effektive Steuerfuss wird
mit demBudget 2026 geregelt.

Siehalten sie also fürunrea-

listisch?

Nein, das sage ich nicht. Aber
wenn es dereinst dem Aarauer

Vermögen abgehen sollte, wird

die Bevölkerung rebellieren.

Fühlen sichdieAarauer

Politiker zu sicher?

Ja, das denke ich. Warum bei-

spielsweise die Aarauer Bürger
die Broschüre im Gegensatz zu

den Bewohnern von Suhr, den
beiden Entfelden und Densbü-

ren, nicht erhalten haben, finde

ich etwas fragwürdig.

DerGemeinderat sagt:«Für

SuhrbestehtkeineNotwen-

digkeit zu fusionieren.»Sie

teilendieseMeinung?

Ja. Suhrhat seineHausaufgaben

gemacht. Die Schulraum- und
Verwaltungsplanung sind abge-

schlossen, die Infrastrukturen

sind auf gutem Stand genauso

wiedieQuartierentwicklung,die
Zonenplanung ist auch durch.
Wir sind sehr fortschrittlich im

Vergleichmit anderen Gemein-

den. Würden wir fusionieren,

würden unsere Einwohner für
die anderen zahlenmüssen.

Eswärealso einfacher für

Suhr, sichautonomweiter-

zuentwickeln.

Dieser Meinung bin ich. Wobei
die verstärkteZusammenarbeit

keine schlechte Sachewäre.

Ist das IhrHauptargument

gegendieFusion? Suhrals

Verliererin,weil siedie

Hausaufgabengemachthat?

Ja. Und wir würden die direkte

Demokratie verlieren, die Ge-
meindeversammlung. Der Ein-

wohnerrat wird von der Partei-

politik bestimmt.

DieGemeindeversammlung,

die vondrei bis fünfProzent

derBevölkerungbesucht

wird.

Richtig, aber trotzdem kann je-

der hin und seineMeinung äus-

sern.Das ist beimEinwohnerrat
nichtmöglich.

WeitereArgumente?

Der Entscheid ist irreversibel.

Ist der Fusionsweg einmal ein-

geschlagen, gibt es kein Zurück
mehr. Ich habe noch kein über-

zeugendes Argument gehört,
weshalbwir fusionieren sollten.

DerVerlust derdirekten

Demokratiewürdenur einen

Bruchteil der Suhrer betref-

fen.Was istmit denanderen,

dienie eineGmeindbesu-

chen?Wasverlieren sie?

DieemotionaleBindungmitder

Nachbarschaft.Dashabenwir in
Suhr frisch aufgebaut mit der

Quartierentwicklung. Und das

Bedürfnis dafür ist da, nichtnur
bei den älterenGenerationen.

Aber jedesQuartier bleibt so,

wie es ist,mit Zukunftsraum

oderohne.

Da bin ich anderer Meinung.
Man engagiert sich eher in ei-

nem Quartier, wenn man in ei-

ner übersichtlichen Gemeinde

lebt, in der etwas läuft. Wir

konnten viele Suhrerinnen und
SuhrermitderQuartierentwick-

lung mobilisieren; das würde
mit dem Zukunftsraum fehlen.

Wir pflegen in Suhr grundsätz-

lich eine grosse Nähe zueinan-
der, auch zwischen Bürger und

Behörden,mitmöglichst kurzen
Wegen. Dies können die Stadt-

teilkommissionen nicht erset-
zen.Wir haben eine gute, effizi-

ente Verwaltung, die wir verlie-

ren beziehungsweise durch das
Sozial- und Gesundheitswesen

ersetzt bekommenwürden.Die

Wege würden länger. Aller In-
formatik zumTrotz; es läuft halt
immernochviel über zwischen-

menschliche Beziehungen.

Nochmals zurückzuden

Steuern.AusSicht eines

weniger eingefleischten

Suhrers sind tiefereSteuern

dochdurchaus einArgu-

ment.

Die Reduktion betrifft nur die
Gemeindesteuern. Für einen

durchschnittlichen Suhrer mit
einemsteuerbarenEinkommen

von rund 50000 Franken wäre

die Reduktion 273 Franken, für
eine Familie rund 150 Franken.

Das ist eineDifferenz, aberman
darf dieGebührennicht verges-

sen, die Aarau hat. Wir haben

beispielsweise keine Grundge-

bühren beiWerkstoff- und Son-
derabfällen, keine Kanalisati-

onsgrundgebühren und eine

deutlichgünstigereGrüngutab-
fuhr. Das findet sich zwar alles

irgendwo verzettelt im Bericht,
wird aber nicht explizit ausge-

wiesen. Das beanstande ich.

Heute weiss man noch nicht,
wie die Gebührenreglemente

umgesetztwerden.Auchkonnte
mir bislang noch niemand sa-

gen, wasmit der TBS passiert.

Aus Ihrer Sicht ist alsoklar:

Nein zurFusion.

Unbedingt. Suhr sollte jetzt aus-

steigen. Und auf die verstärkte

Zusammenarbeit setzen, dahat
man das Potenzial noch nicht

ausgeschöpft.

Warumsetzt sichdie

Polit-Elite so stark fürden

Zukunftsraumein?

Ich binmir nicht sicher, ob dem
tatsächlich so ist.

SehenSie es alsVorteil, dass

anderUrneentschieden

wird?

Die Stimmbeteiligung wird si-

cher hoch sein. Aber es fehlt die

Diskussion.

Wagen Sie eine Prognose für

denSuhrerEntscheid?

50:50.Wer besser mobilisieren

kann, gewinnt.

Viel Goodwill für den FC Aarau Frauen
DieneuenSponsorenNAB,EniwaundLindenapothekehelfenbeimambitioniertenNeustart.

Nach dem nicht nur coronabe-

dingt schwierigenEndeder Sai-
son2019/20startendieFC-Aar-

au-Frauen jetzt voll durch:Einen

neuenVorstandmitWillyWen-

ger als Präsident und Walter

Berli alsVizepräsidenthabensie
seit Ende Juni. Ebenso einen

Geldgeber (Volare Group). Und

vor allem grosse Ambitionen:

Man will rasch in die NLA auf-

steigen und «in Zukunft zu den
besten Adressen im Schweizer

Frauenfussball gehören»,wiees

in einer Medienmitteilung

heisst.

DieBankhat fürdrei Jahre
unterzeichnet

Bekannt gegeben wurden eine

ReihevonneuenSponsorenmit

klingendenNamen.Allenvoran

die neue Hauptsponsorin, die
NeueAargauerBank (NAB), die

fürdrei Jahreunterzeichnethat.

Die NAB unterstützt den FC

Aarau Frauen als neue Haupt-

sponsorin gleich für die nächs-
ten drei Saisons. «Unser Enga-

gement ist Ausdruck unserer

starkenVerbundenheitmit dem

AargauundzumLeistungssport

der FC-Aarau-Frauen», lässt
sich NAB-CEO Roland Herr-

mann zitieren. Die hohe Leis-

tungsbereitschaft und die Lei-

denschaft, als Teamerfolgreich

zu sein, passten perfekt zu den
NAB-Werten.

Auch die Eniwa ist neuer

Sponsor des FC Aarau Frauen.

«Uns begeistern die Spielerin-

nen mit ihrem klaren Ziel vor

Augen», sagt Eniwa-Chef
Hans-Kaspar Scherrer.Eingros-

ser Fussballfan ist der CVP-

Grossrat Andreas Brunner. Sei-

ne Lindenapotheken (13 Ge-

schäftsstellen) sind neu bei den
FCA-Frauen dabei: «Wir unter-

stützen seit Jahren den Leis-

tungsfussball in derRegionund

wollendieFörderungder jungen

Fussballerinnen stärken», sagt
Andreas Brunner.

Die neuen Sponsoren seien

«perfektePartnerundBegleiter

für unsere strategischeAusrich-

tung», erklären Willy Wenger
undWalterBerli.Ebensodiebis-

herigen Unterstützer Previon+

unddasZentrumfürGefässme-

dizin.

GrosseHerausforderungen
sindzubewältigen

Es gibt laut Medienmitteilung

noch viel zu tun für die FC-Aar-

au-Frauen. Die Trainings müs-

sen unter Corona-Vorgaben or-

ganisiert, Sponsoringvertrags-
inhalte umgesetzt und die

Abläufe undProzesse unter der

neuen Vereinsführung einge-

richtet und gelebt werden.

Und die nächsten Termine
stehen auch schon an: «Unser

jährlicher Power-Sports-Day

findet am 15. August im Scha-

chen statt – nur diesesMal fami-

liär-klein, damit wir Abstand
haltenundalles nachdenCoro-

na-Massnahmen richtig umset-

zen», sagen Willy Wenger und

Walter Berli. (uhg)

Nachrichten
AmTurm ist zu sehen,
dasseswaszuhörengibt

Aarau Es ist selten, dass ein

Werbeplakat am Obertorturm

hängt. Jetzt ist es der Fall: Hin-

gewiesen wird auf das Caril-
lon-Konzert «Brass, Bells and

Voice», das an diesem Freitag,

14. August, um 19.30 Uhr in

Aarau stattfindenwird. Die Be-

setzung mit dem Carillon, den
Turmbläsern, einer Solo-Trom-

pete,Hand-GlockenundSänge-

rin ist laut den Veranstaltern

«absolut einmalig und ausser-

gewöhnlich». Der Sitzplatz-Pin
kostet 10Franken (erhältlichbei

aarau info). (az)

NeueEtappebeider
Bauereimitten inSeengen

Strassen Die Grossbaustellen

mitten im Dorf kommen gut

voran – aberdieUnannehmlich-

keitendauernnochbisEndeNo-
vember. Eine Woche früher als

geplant kann am Samstag der

Kreuzplatz wieder freigegeben

werden. Dafür wird die Schul-

strasse amDonnerstag, 20. Au-
gust, für den Durchgangsver-

kehr gesperrt (Umleitung via

Hubpüntstrasse). Es wird eine

Einbahnregelung für den Zu-

bringerdienst geben. (az)

Steuersenkung2019und
nicht diesesJahr verlangt

Lenzburg Die Freisinnigen ha-
ben nicht, wie in der AZ vom

Samstag fälschlicherweise be-

richtet, imCorona-Frühlingeine

Steuerreduktiongefordert, son-

dern bereits im Jahr zuvor. Die
Forderung wurde dann wegen

der hohen Investitionen in die

Infrastruktur und die Schulen

nicht weiter verfolgt. (az)

Beat Rüetschi begleitet den Zukunftsraum seit dessen Anfängen. Bild: Chris Iseli (11.8.2020)

«Ichwäre frohum
eineKristallkugel,
wie siedieAarauer
zuhabenglauben.»

«DerEntscheid ist
irreversibel. Istder
Fusionswegeinmal
eingeschlagen,gibt
eskeinZurückmehr.»
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